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lungen gebalten hat, bifbete fid) ouef in ber ©tabt
Sujern eine flcine Offtjierögefeflfcfoft. ©ie nafm
einen fefr befcheibenen slnfang, beftftauch jeft noch

feine finbenben ©tatuten unb befdjäftigte fid) an»

fängltd) bloß mit bem Scfen ber Steglemente. Stach

unb nod) rouebfen ober foroofl bic ©cgcnftänbe ber

Bcrbanblungcn, Borlefungen unb Bcfprcdjungen
alö auch bie 3abt btt Shcilnchmer, namentlich un»

ter ben Offtjieren höfern ©robeö. Bcrfloffcnen
SBinter erhielt bie @cfcllfa)aft noch befonbereö Sc-
ben burdj bic ©elegcnfeit cincö Steitfurfeö, ber »on

mefr benn 36 Offtjieren frequentirt rourbe. ©aneben

ober roarb wöchentlich eine Berfammlung
geholten, in ber namentlich vom iprn. Obcrinftruftor
Borlefungen über Sofalgefcdjte, fowie »on anbern

Offtjieren über anbere ©toffe, j. B. über Scrrain»
fenntniß, Stcfognoöjirungcn, ©ituotionöjcichnen
Slbbanblungen geliefert, thcilö friegögcfdjichtlidje
Borlefungen auö guten Slutorcn gehalten würben,
gällt auch boö, wai geleiftet rourbe, auf ber SBag«

fdjoole ber SBiffenfcfoft gor roenig inö ©croieht, fo

ift boch barauö ein eifrigeö ©treben noch Bcrooli»
fommnung erfidjtlich unb »etbient beßfalb bemerft

ju roerben, roeit ber Stieb nad) folget Sluöbilbung,
bic bem Bwatfleiß in Mußeftunbcn übcrloffcn ift,
fo leidjt ofne äußern Slnftoß ettofmt.

Erroöf nung »erbient ferner unfer Eobcttcnforpö,
gebilbet auö ben Solingen btt Stealfcfule unb bti
©tjmnoftumö. ©a boö Surnen »om jefuittfcbcti Er-
jiebungörotfe abgefebafft unb bie Surninftrumentc
bemotirt worben waten, fo würbe jur förperlichen
Uebung btt ©cbüler bie Bilbung eineö Sobetten-
forpö befcfloffen. 3wor fließ auch bie Sluöfübrung
biefer Berorbnung anf ©cfroicrigfeiten, inbem ei*
nerfeitö wiberfpenftige ©chüler fid) gegen bic E&er-
jttien fträubten, onberfettö ctroetdje perfnöcberte
Brofefforen, bie bem ©ing abholb roarcn, biefe SBi-
berfpenftigen heimlich unterftüf ten unb ber perhängten

©träfe entjogen. ©eit brei %abttn bonette biefer

innere Äampf jroifcben ber päbagogifcben unb
ber militärifcben Slufftcbtöbcbörbe mehr ober weniger

heftig fort. Enblicf hat biefeö grüfjafr bic Icf»
tere nadj wieberbolten encrgifdjem Sluftreten gcficgt
unb neben bem Unterricht auch boö ©trafredjt ouf
bem Etjerjirplaf ftd) angeeignet, roaö in Bejiefung
auf Unterricht unb ©iöjiplin geroifj nur pon guten
golgcn fein wirb. Uebrigenö fmb bie Sabeten im
Berfältniß jut furjen Unterridjtöjcit (2 ©tunben
wöchentlich) roobt geübt, imslllgemcincnfebtbicnft.
eiftig unb bilbcn fid) ouf ifre hübfdjc Muftf nicht
roenig ein. ©cn Unterricht beforgt unter abroecbfcln-
ber Beibülfe einiger Offtjiere bttt Obcrinftruftor
Belliger. Slm ©cbluffe jebeö ©djutjabrcö finbet eine

inilitärifdje Egfurfion ftatt, wobti ftch bie jungen
Äricger fehr oft nur etroaö jn fijbn jcigen.

fiemit fann nnfet Beridjt abbredjen. Eö liegt
bemfelben nidjt bic Slbficbt ju ©runbe, »on ben lujer-
nerifdjen Mititäreinrichtungen »iel Stüfmenö ju
madjen, wofl aber ben ©tanbpunft anjuweifen, »on
bem ouö bie gottfdjritte in benfetben tidjtig beur-
theitt roerben fönnen. ©lebt Sujern in feiner Eni.

Äantone, fo hat eö mefr geleiftet olö biefe. Z>abti
benft aber in Sujern Stiemanb, boß jeft oflcö
getfan fei, »iclmcft fmb bie Bebörbcn unb bie
Offtjiere/ fo »iet in ihren Äräften fleht, an ber weitem
Sluöbilbung unermübtia) tfätig. ipobcn »orige Seifen

etwaö jur Slnerfcnnung biefer Sbotfadje
beigetragen unb fie unb ba Einen, ber auö altem ©roll
nieftö ©uteö am Äanton Sujern erbfiden nrollte,
etwaö milber gefttmmt, bann faben biefelben ihren
Smetf erreicht c

^djttJci}.
(»ebaffbaufen. (Gorr.) £ierfat ftcf nebft bem fefon

längft befiefenben OfftjierSöerein ein Militätöcrein
gebilbet, größtentfeilS auS Unteroffijieren beftefenb. Die

Slnregung baju gefdjaf bei ben UnterofftjierS»$feorien.

Die Unterofftjiere überjeugten ftcf, baß ju ifrer SluS*

bilbung bie gewöfnlicfe 3nfirtiftion nicft hinreiche,

weßfalb fte mit ber ©rünbung beS BereinS tnonatlicfe
SJerfammlungen feflfegten, um fidj in ben »erfefiebenen

Dienfljweigen ju üben. <&err Oberinftruftor 9taufd)en»

baef erflärte fid) bereitwillig, burd) Borträge biefe 3"=
fammenfünfte nugbringenb ju maefen. Die Beflrebungen

biefer Unterofftjiere oerbienen alle Slnerfennung, um fo

mefr, ba bie 3aft Per ©egner gegen alles, waS Militär

feißt, im Äanton ©djafffaufen nicft gering ift',
benen jeber granfen, ber fürS Militär ausgegeben wer»

ben muß, ju ötet fdjeint.
®t. ©aUen. Die gelbfdjügen ber Oftfcfweij

ftnb nur "tfeilSweife nad) ber ©t. ©aller 3eltung mit
j>e»x&inricbtungen be« eibg. greifefießen« für bie gelb*
iftugerfcbei&en befriebigt; fte wollen fid) jeboef bamit

begnügen, bagegen öerlangen fie folgenbe 93ebingungen,

ofne beren (Srfüllung nicft in bie gelbfcfeiben gefefoffen

werben barf:
a) baß in bie gelbfcfeiben nur gefefoffen werben

bürfe auS eibg. Orbonnanj» ober gelbftugem,
ober auS folefen ©tugern, bie in ben wefentttch»

ften aSeftanbtfeiten bamit übereinftimmen, unb

fammt SBajonnct unb Sabftocf öon ©tafl nicft
über 12 Bfunb «Heu» ©cfweijergewicft wiegen;

b) baß bei'm ©cfießen in bie gelbfcfeiben alleÄün»

ficleicn, bie bem ©djügen im gelbe tinterfagtunb
unanwenbbar ftnb, ftreng öerpönt feien;

c) bafi jeber ©cf üge felber ju laben fabe.
SBir fönnen bie ©t.@aHer ©djügen in biefen

gorberungen nur unterftügen.

Urfantone. lieber bie bortige militärifefe
Sfätigfeit öernefmen wir, jwar nidjt bireft, waS unS baS

tiebftc wäre, wofl aber auS anbern politifcfen93lättem,
baß eS in jeber S3ejiefung Vorwärts gefe; wenn auch

langfam, bod) in ber reblichften Slbftdjt, baS Sßeftwefen

beftenS ju beben unb ju förbern. DiefeS ©trefen Per»

bient um fo mefr Stnerrennung, als bie Berfaltniffe
nur jtt oft mit aller Madjt entgegenflefenb finb ttnb na»

mentlid) in ben oberflen {Regionen mancherlei Sßiber»

willen gegen baS Militärwefen ferrfeft. SBir freuen

unS bafer beS {tätigen gortfdjrittes trog alter £emm»

niffe unb rufen ben bortigen Äameraben ein ferjticfeS:

SluSgefarrt unb fortgerungen! ju. — SluS Uri Öer«

»tdlung unb Sluöbilbung bo WO anbete ber 6effem | nefmen wir, baß ber Sanbratf eine neueMilitätorganU
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lungcn gehalten hat/ bildete sich auch in der Stadt
Luzern eine kleine Ofsiziersgesellschaft. Sie nahm
einen schr bescheidenen Anfang, besitztauch jetzt noch

keine bindenden Statuten und beschäftigte sich an,
fänglich bloß mit dcm Lesen der Réglemente. Nach
und nach wuchsen aber sowohl die Gegcnftände der

Verhandlungen, Vorlesungen und Besprechungen
alö auch die Zahl der Teilnehmer/ namentlich un-
ter den Ofsiziere n höhcrn Grades. Verflossenen
Winter erhielt die Gesellschaft noch bcsondercS Le.
ben durch die Gelegenheit eines ReitkurseS, der von
mehr denn 36 Ofsiziere« frequentirt wurde. Dane,
ben aber ward wöchentlich eine Versammlung ge,
halten/ in der namentlich vom Hr». Oberinstruktor
Vorlesungen über Lokalgefcchtk/ fowie von andern
Offizieren übcr andere Stoffe, z. B. über Terrain,
kenntniß, RckognoSzirungen, Situationszeichnen
Abhandlungen geliefert, theils kriegsgeschichtliche
Vorlesungen auö guten Auroren gehalten wurden.
Fällt auch daS, was geleistet wurde, auf der Wag.
schaale der Wissenschaft gar wenig ins Gewicht, so

ist doch daraus ein eifriges Streben nach Vcrvoll,
kommnung ersichtlich und verdient deßhalb bemerkt

zu wcrdcn, wcil dcr Trieb nach solcher Ausbildung,
dic dcm Privatfleiß in Mußestunden übcrlasscn ist,
so lcicht ohne äußcrn Anstoß erlahmt.

Erwähnung verdient ferner nnfer Cadcttenkorps,
gebildet auö den Zöglingen der Realschule und des

Gymnasiums. Da das Turnen vom jesuitischen Er.
ziehungsrathe abgeschafft und die Turninstrumentc
dcmolirt worden warcn, so wurde zur körperlichen
Uebung der Schüler die Bildung eines Cadette»,
korpö beschlossen. Zwar stieß auch die Ausführung
dieser Verordnung auf Schwierigkeiten, indem ei.
ncrseitS widerspenstige Schüler sich gcgcn dic Er.er-
ziticn sträubten, andcrseitS ctwclche verknöcherte
Professoren, die dcm Diug abhold waren, dicse Wi,
dcrfpcnstigen heimlich unterstützten und dcr verhäng,
tcn Strafe entzogen. Seit drei Jahren dancrte die,
ser innerc Kampf zwischen dcr pädagogischen und
der militärischen Aufsichtsbehörde mehr oder wem.
ger heftig fort. Endlich hat diefes Frühjahr die letz,
tere nach wiederholtem energischem Auftreten gesiegt
und neben dem Unterricht auch das Strafrecht auf
dem Exerzirplatz sich angccignct, was in Beziehung
auf Unterricht und Disziplin gewiß nur von guten
Folgen fein wird. UcbrigenS sind die Cadette» im
Verhältniß zur kurzen Unterrichtszeit (2 Stunden
wöchcntlich) wohl gcübt, im Allgemeinen sehr dienst,
cifrig und bilden sich auf ihre hübfchc Musik nicht
wenig cin. Dcn Unterricht besorgt unter abwechseln,
dcr Beihülfe einiger Ofsiziere Herr Oberinstruktor
Belliger. Am Schlüsse jedes Schuljahres findet eine
militärische Exkursion statt, wobci sich die jungen
Kricgcr schr oft nur etwas zn kühn zeigen.

Hicmit kann unser Bericht abbrechen. ES liegt
demselben nicht die Absicht zu Grunde, von den luzer.
nerischcn Militäreinrichtungen viel RühmcnS zu
machen, wohl aber den Standpunkt anzuweiscn, von
dem auS die Fortschritte in denselben richtig bcur,
theilt wcrden könncn. Steht Luzern in seiner Ent.
Wicklung und Ausbildung da wo andere der bessern

Kantone, so hat eS mchr geleistet als diese. Dabei
denkt aber in Luzern Niemand, daß jetzt alles
gethan sci, viclmchr sind die Behörden und die Ofsi.
zicre, fo viel in ihren Kräften stcht, an der weitern
Ausbildung unermüdlich thätig. Haben vorige Zci.
len etwas zur Anerkcnnung dicscr Thatsache bcige,

trafen und hie und da Einen, dcr aus altem Groll
nichtö Gutes am Kanton Luzer» erblickcn wollte,
etwas milder gestimmt, dann habcn dicsclbcn ihre»
Zwcck crrcicht o

Schweiz.
Schaffhausen. (Corr.) Hier hat stch nebst dem schon

längst bestehenden Offiziersverein ein Militärvcrein
gebildet, größtentheils aus Unteroffizieren bestehend. Die

Anregung dazu geschah bei den Unterofffziers-Theorien.
Die Unteroffiziere überzeugten sich, daß zu ihrer Aus«

bildung die gewöhnliche Instruktion nicht hinreiche,

weßhalb sie mit der Gründung des Vereins monatliche

Versammlungen festsetzten, um stch in den verschiedenen

Dienstzweigen zu üben. Herr Oberinstruktor Rauschen-

bach erklärte sich bereitwillig, durch Vorträge diese

Zusammenkünfte nutzbringend zu machen. Die Bestrebungen

dieser Unterofsiziere Verdienen alle Anerkennung, um fo

mehr, da die Zahl der Gegner gegen alles, was Militär

heißt, im Kanton Schaffhausen nicht gering ist,
denen jeder Franken, der fürs Militär ausgegeben werden

muß, zu viel fcheint.

St. Gallen. Die Feldschützen der Oftschweiz

stnd nur theilöweise nach der St. Galler Zeitung mit

^en^Einrichtungen des eidg. FreischießenS für die Feld-
ftutzerscheiben befriedigt; sie wollen sich jedoch damit

begnügen, dagegen verlangen sie folgende Bedingungen,

ohne deren Erfüllung nicht in die Feldscheiben geschossen

werden darf:
s) daß in die Feldscheiben nur geschossen werden

dürfe aus eidg. Ordonnanz- oder Feldftutzern,
oder aus solchen Stutzern, die in den wesentlichsten

Bestandtheilen damit übereinstimmen, und

sammt Bajonnet und Lodftock Von Stahl nicht
über 1.2 Pfund Neu-Schweizergewicht wiegen;

d) daß bki'm Schießen in die Feldscheiben alleKün-

stcleien, die dem Schützen im Felde untersagt und

unanwendbar sind, streng verpönt seien;

v) daß jeder Schütze selber zu laden habe.

Wir können die St. Galler Schützen in diesen

Forderungen nur unterstützen.

Urkantone. Ueber die dortige militärische
Thätigkeit vernehmen wir, zwar nicht direkt, was uns das

liebste wäre, wohl aber aus andern politischen Blättern,
daß es in jeder Beziehung vorwärts gehe; wenn auch

langsam, doch in der redlichsten Absicht, das Wehrwesen

bestens zu heben und z» fördern. Dieses Streben
Verdient um so mehr Anerkennung, als die Verhältnisse

nur zu oft mit aller Macht entgegenstehend sind und

namentlich in den obersten Regionen mancherlei Widerwillen

gegen das Militärwefen herrscht. Wir freuen

uns daher des ftätigen Fortschrittes trotz aller Hemm,

nisse und rufen den dortigen Kameraden ein herzliches:

Ausgeharrt und fortgerungen! zu. — Aus Uri
vernehmen wir, daß der Landrath eine neue Militärorgani-



— 84 —
fation burcfberatfen unb jugteidj befcfloffen fabe, eine

Äaferne ju bauen ober elnjuricbtcn; am meiften SBibcrftanb

fanb bie Berlängerung ber Dienfljeit ber Offtjiere
»on 7 auf 10 3af re im SluSjug; wir finben fie immer
nod) fefr furj im Berfaltniffe mit ber in anberen
Äantonen geltenben Beftimmung. DleDienftjeit beS ©olba»
ten würbe feftgefegt wie folgt: 5 3afre SluSjug, 5 Safr
Steferöe; fernerS würbe beftimmt, baß Befolbung unb
Berpftegung ganj fonform mit bem eibgnöfjifcben Be-
folbungSgefeg fei, ausgenommen bie Marfcföergütungen.
Die Befleibung unb (Squipirung liegt mit geringer
SluSnafme bem Offtjier felbft ob, bie Unterofftjiere unb
©olbaten bagegen faben nurSlermelwefte, 3»ilcffofen,
3wi(d)fantafcben, gußbefleibung, Bolijeimüge unb bie

SluSrüftung beS SomifterSanjufcf äffen unb bie übrige ffle»

fletbung, SluSrüftung unb bie SBaffe gibt ifm ber Staat
aus bem Seugfaufe. Bejüglicf ber SluSnafmen öon bet

Sßefrpflidjt, 3nftruftion unb Uc6ungen fält fid) bie

Organifation jiemlicf ftriete an bie eibg. ©cfeggebung.
Die Militärpflicht ift auf jebcn im Äanton gefeglicf nie»

bergelaffenen ober aud) fonft für länge«3eit (Minimum
ein Safr) bomijilirten ©cbweijerbürger auSgebefnt, mit
Slbrecf nung beS allfäflig in einem anbern Äanton geleifteten

MilitärbienfteS. SBir wollen foffen, baß bie SanbS»

gemeinbe biefem ©efeg ifre ©anftion nicft »erfagen
werbe. — SluS Ob wölben erfafren wir, baß bie mei»

ften Offijiere bent fantonalen3njlruftionSfurS btiwofn»
ten, um baS neue Stegtement einjuüben; baffelbe gefällt
ben Offtjieren fefr, aud) folefen, bie fonft nicft für bie
öfteren Slbänberungen finb. Überhaupt foll unter bent

Obwalbifcfen OfftjierSforpS ein reger (Eifer für'S Mili»
tfirwefen ferrfOjen unb nut ju bebauern fein, baß eben bie

fargjugemeffenenginattjen mancfmalbemSBunfcfe nacf
weiterer Beröotlfommnung beS SBefrwefenS nicht ent»

fpreefen. Partout comme chez nousl Sßit foffen
übrigens, baß biefer (Eifer nicft öerrauefen werbe, bit»
ten gleidjjeitig bie Äameraben borten, ju bebenfen, baß
bie Militärjeitung baS Organ ber fcfweijerifcfen Slrmee

ifl nnb baß fte bafer mit Vergnügen militärifefe Stacf«
ridjten jeber Slrt auS ben Äantonen empfängt unb in if»
ren ©palten aufnimmt.

SBaabt. DaS neue Stegtement will unferen feiß»
blutigen Äameraben buref auS nicft munben; fte bemerfen

barüber, bie Berbefferungen feien an fia) föcfft ge»

ringfügig, fobaß eS feinerSlenberungbeburft fätte. SBir
glauben, bie Bcrcinfadjung ber ^anbgriffe allein fei ein
gewaltiger gortfcfritt gegen früfer; bie 3eit, bie barauf
Perwenbet worben ift, fann nun füglicf bem wichtigeren,
bem gelbbienft, jugewenbet werben. Diefer Bortfeil
allein fdjeint uns wieftig genug, um gerne SlnbereS ju
Pergeffen, was unS im neuen Stcglement aud) nicft ge»
fällt. SBir wollen foffen, baß biefe Slnftcft aud) am
fefönen Seman ftd) Bafn brechen werbe.

StafeUanb. Borbereitungen jum OffijierS»
feft. Die Stegierung fat bem OfftjierSöeretn einen «ei«
trag öon gr. 500 an bie Äoften beS gefteS bewifligt;
ebenfo fat fte baS Begefren ber Offijiere, ben o6ewn
3eugfauSfaal ifnen jum geftbanquet ju überlaffeu, ber
Militärbireftion jur Begutachtung überwiefen. SBann
baSgeft abgefallen werben folt, ift noef unbefiimmt.

3üridb. Die Sruppenjufammenjüge. Die St.
3- 3tg., bie befanntlid) im legten £crbft öoran bie

Särmtrommel ber ßfoleraangft fdjlug, regt nun felbfl
bie Slbfaltung ber Sruppenjufammenjüge an; fie be»

fpridjt einen Slrtifel ber „SimeS" üfer baS englifefe Sager

in (Sfobfam unb fäfrt bann fort: „@o fpridjt bie
SimeS unb erinnert unS unwtflfürlid) baran, baß auch

bie fcfweijerifcfe Station ein großes 3ntereffe fabe, ju
wiffen, wie eS mit ifrem Mititärunterricft ftefe—nicft
weil ein Ärieg, wofl aber ein Stüdfcfritt imSBefrwefen

ju befüreften ift. ©ollen ber öaeerlänbifebe ©inn unb
ber ©eifl ber Orbnung, bie in ber ©efweijer-Strmee re«

präfentirt ftnb, aud) mit militärifcbem ©efef id »erbunben

bleiben unb baburdj jtt föferm ©elbftgefüfl unb

prafttfdjet Sebeutung gelangen, fo finben alle bie gragen,

welcfe SimeS über bie UebungSlager öon Sfobfam
unb Sllberffott ftellt, aud) ifre Slnwenbung auf ba«

fdjweijerifdje UebungSlager. 3a, öon ben fdjweijerifdjen
SBaffenübungen wirb nod) in öiel böfermMaß als öon
ben englifefen geförbert, baß in ifnen unb burd) fie bie

praftifefe Slnwenbung, baS Äommanbo für ben Ärieg,
gelernt werbe. Die (Snglänbcr faben nod) öon ben iberi»

fefen unb oftinbifefen Äampagnen" fer gebiente 6fefS,
wäfrenb beren Steifen bei unS öon 3afr ju 3afr lichter
werben. SBir jweifeln übrigens gar nidjt baran baß
ber waf re ©olbat wie ber wafre Äünftler bei unS unb
anberSwo als folefer geboren wirb unb unfer Saxxb weist
tn biefer Bejiefung manche fdjöneSlnlage auf; aber

gerabe biefen muß ein gelb jum ©cfaffen, ein Summe!»

plag gegeben werben, wo fie fidj öerfuefen fönnen unb

felbft im ©cfeitern öon Berfucfen lernen." ©ie befprieft
bann fcftießlicf baS Berfältniß ber ginanjmänner jum
Sßefrmcfen unb fagt: »,Diefe ©rünbe laffen unS erwar»
ten, bafj ber praftifef? @ebanf«, »vrlcbfH ©fftft Skaltt
mit ben UebungSlagern öerwirfliefen will, fowofl bei

ber fcfweijerifcfen Station als bei ifren Bcförben wofl
beferjigt werbe. SBir wiffen jwar, baß ber legtjäbrige
Ärebit für bie militarifdjen-&erbftübungen aus jeitltcben
SJtüdficften jurürfgejogen würbe; aber wir jweifeln feinen

Slugenblid .baran, baß bei ber beöorftef enben 3uli»
Berfammlung ein neues Ärebitbegefren werbe geftellt
unb bewilligt werben. Der «Streit jwifdjen unfern ton»
angebenben ginanj» unb Mititärperfonen ifl eigentltd)
fein ptiiijipieller. (Sr gefört ju ben SBortgefecften, bie in
ber Siegel buref Siecftfaberei mefr als nötftg Pergiftet
werben. Man fat ja ju aflen 3eiten gefefen, baß
allemal, wenn Stotf an Mann ging, nie für baS Militär
gefnidert würbe, im ©egentfeil Pon ben ginanjinännern
felbfl alle ©cfleußen geöffnet wutben, um bem Militär»
wefen Schwung nt geben. Sräunte man bafer öon feiner

feimlicfen Stcaftion gegen ein ef ren wertfeS3nfrttut,
fonbern fef e man ftdj gegenfeitig offen unb »ertrattungS»
öott in'S Sluge unb belefre einanber ofne Mißtrauen
unb ofne SJitterfeit. ^ier wie nirgenbS mefr ift ein
neuraler S3oben, auf bem man ftcf lottal — baS ift ber
Gfarafter beS ©olbatenfanbwerfS — bie 4>änbe reidjen
fann." SBir ftnben biefe ©cfitberung jiemlicf rofenfarb,
allerbingS wiffen wir, baß int Stoöember 1817 bie ©ttm»
men ber ginanjmänner »erfallt waren unb baß bamals
jebe ©umme bewifligt würbe, allein feitfer faben wir
aud) bie (Srfafrung gemaeft, baß jebe — aud) bie notf»
wenbtgfte — SluSgabe fritifirt wirb; wir faben jur ®e=
nüge gefört, baß baS ganje öaterlänbtfcfe SBefrwefen
unnüg fei unb fo weiter; — ba fefen wir bafer feinen
neutralen 93obeit, fonbetn nur bie SBirfung ber momentanen

Slngft, bie fid) nur fo lange äußert, als bie ®e=

fafr oorfanben ifl. UebrigenS banfeit wtrberSi.3-3tg.
für ifre Slnregung.
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sation dnrchberatben und zngleich beschlossen habe, eine

Kaserne zu bauen oder einzurichten; am meisten Widerstand

fand die Verlängerung der Dienstzeit der Ofsiziere
Von 7 auf 1V Jahre im Auszug; wir finden fl, immer
noch sehr kurz im Verhältnisse mit der in anderen
Kantonen geltenden Bestimmung. Die Dienstzeit des Soldaten

wurde festgesetzt wie folgt: 3 Jahre AuSzug, 3 Jahr
Reserve; fernerö wurde bestimmt, daß Besoldung und
Verpflegung ganz konform mit dem eidgnösstschen

Besoldungsgesetz sei, ausgenommen die Marschvergütungen.
Die Bekleidung und Equipirung liegt mit geringer
Ausnahme dem Offizier selbst ob, die Unterofsiziere und
Soldaten dagegen haben nurAermelweste, Zwilchhosen,
Zwilchkamaschen, Fußbekleidung, Polizeimütze und die

Ausrüstung des Tornisters anzuschaffen und die übrige
Bekleidung, Ausrüstung und die Waffe gibt ihm der Staat
auS dem Zeughause. Bezüglich der Ausnahmen von der

Wehrpflicht, Instruktion und Uebungen hält stch die

Organisation ziemlich stricte an die eidg. Gesetzgebung.
Die Militärpflicht ist auf jeden im Kanton gesetzlich
niedergelassenen oder auch sonst für längereZeit (Minimum
ein Jahr) domizilirten Schweizerbürger ausgedehnt, mit
Abrechnung des ollfällig in einem andern Kanton geleisteten

Militärdienstes. Wir wollen hoffen, daß die
Landsgemeinde diesem Gesetz ihre Sanktion nicht versagen
werde. — Aus Obwalden erfahren wir, daß die meisten

Offiziere dem kantonalenJnftruktionSkurS beiwvhn
ten, um das neue Reglement einzuüben; dasselbe gefällt
den Offizieren schr, auch solchen, die sonst nicht für die
öfteren Abänderungen find. Uberhaupt soll unter dem

Obwaldischen Offizierskorps ein reger Eifer für's Mili
törwesen herrschen und n»r zu bedauern sein, daß cbcn di«

karg zugemessenen Finanzen manchmal dem Wunsche nach
weiterer Vervollkommnung deS WehrwesenS nicht ent

sprechen. ?»rt«ut comme c»v« nous! Wir hoffen
übrigens, daß dieser Eifer nicht Verrauchcn werde, bitten

gleichzeitig die Kameraden dorten, zu bedenken, daß
die Militärzcitung das Organ der schweizerischen Armee
ist und daß sie daher mit Vergnügen militärische Nach-
richten jeder Art aus dcn Kantonen empfängt und in
ihren Spalten aufnimmt.

Waadt. Das neue Reglement will unseren
heißblütigen Kameraden durchaus nicht mnnden; sie bemerken

darüber, die Verbesserungen seien an fich höchst
geringfügig, so daß es kcincr Aenderung bedurft hätte. Wir
glauben, die Vereinfachung der Handgriffe allein sei ein
gewaltiger Fortschritt gegen früher; die Zeit, die darauf
Verwendet worden ist, kann nun füglich dem wichtigeren,
dem Felddienst, zugewendet werden. Dieser Vortheil
allein scheint uns wichtig genug, um gerne Anderes zu
Vergessen, was uns im neuen Reglement auch nicht
gefällt. Wir wollen hoffen, daß diese Ansicht auch am
schönen Leman sich Bahn brechen werde.

Baselland. Vorbereitungen zum Offiziers»
fest. Die Regierung hat dem Offiziersverein cincn Beitrag

von Fr. SO« an die Kosten des Festes bewilligt;
ebenso hat ste das Begehren der Offiziere, den obe«n
Zeughaussaal ihnen zum Feftbanquet zu überlassen, der
Militärdirektion zur Begutachtung überwiesen. Wann
daö Fest abgehalten werden soll, ist noch unbestimmt.

Zürich. Die Truppenzusammenzüge. Die N.
Z> Ztg., die bekanntlich im letzten Herbst voran die

Lärmtrommel der Choleraangft schlug, regt nun selbst

die Abhaltung der Truppenzusammenzüge an; sie be»

spricht einen Artikel der „Times" über das englische La- ì

ger in Chobham und fährt dann fort: „So spricht die

Times und erinnert unö unwillkürlich daran, daß auch
die schweizerische Nation ein großes Intercise habe, zu
wissen, wie es mit ihrem Militärunterrichi siehe—nicht
weil ein Krieg, wohl aber ein Rückschritt im Wehrwesen

zu befürchten ist. Sollen der vaterländische Sinn und
der Gcist der Ordnung, die in der Schweizer»Armee
repräfentirt stnd, auch mit militärischem Geschick verbunden

bleiben und dadurch zu höherm Selbstgefühl «nd

praktischer Bedeutung gelangen, so stnden alle die Fragen,

welche Times über die UebungSlager von Chobham
und Aldershott stellt, auch ihre Anwendung auf das

schweizerische UebungSlager. Ja, von den schweizerischen

Wassenübungen wird noch in viel Höherm Maß als von
den englischen gefordert, daß in ihnen und durch sie die

praktische Anwendung, das Kommando für den Krieg,
gelernt werde. Die Engländer haben noch Von den iberischen

und oftindischen Kampagnen her gediente ChefS,

während deren Reihen bei uns von Jahr zu Jahr lichter
werden. Wir zweifeln übrigens gar nicht daran, daß ^

der wahre Soldat wie der wahre Künstler bei uns und

anderswo als solcher geboren wird und unser Land weist
in dieser Beziehung manche schöne Anlage auf; aber

gerade diesen muß ein Feld zum Schaffen, cin Tummelplatz

gegeben werden, wo fie sich Versuchen können und

selbst im Scheitern von Versuchen lernen." Sie bespricht
dann schließlich das Verhältniß der Finanzmänner zum
Wehrwesen und sagt : „Diese Gründe lassen uns erwarten,

daß der praktische Gedanke, welchen Oberst Ziegler
milden Uebungslagern verwirklichen mill, sowohl bei

der schweizerischen Nation als bei ihren Bchördcn wohl
bcherzigt werde. Wir wissen zwar, daß der letztjährige
Kredit für die militärischenHerbstübungen aus zeitlichen
Rücksichten zurückgezogen wurde; aber wir zweifeln
keinen AugenblickHaran, daß bei der bevorstehenden Juli-
Versammlung ein neues Kreditbegehrcn werde gestellt
und bewilligt werden. Der Streit zwischen unsern
tonangebenden Finanz- und Militärpersonen ist eigentlich
kein prinzipieller. Er gehört zu den Wortgefechten, die in
der Regel durch Rechthaberei mehr als nöthig vergiftet
werden. Man hat ja zu allen Zeiten gesehen, daß
allemal, wenn Noth an Mann ging, nie für das Militär
geknickert wurde, im Gegentheil von den Finanzmännern
selbst alle Schleußen geöffnet wurden, um dem Militärwescn

Schwung zu gcben. Träume man daher von kei-
ncr heimliche» Reaktion gegen cin ehrenwerthes Institut,
sondern sehe man sich gegenseitig offen und verlrauungs-
voll in s Auge und belehre einander ohne Mißtrauen
und ohne Bitterkeit. Hier wie nirgends mehr ist ein
neutraler Boden, auf dcm man sich loyal — das ist dcr
Charakter des Soldatenhandwerks — die Hände reichen
kann." Wir finden diese Schilderung ziemlich roscnfarb,
allerdings wissen wir, daß im November 1847 die Stimmen

der Finanzmanner verhallt waren und daß damals
jede Summe bewilligt wurde, allein seither habe» wir
auch die Erfahrung gemacht, daß jede — auch die
nothwendigste — Ausgabe kritisirt wird; wir haben zur
Genüge gehört, daß das ganze Vaterländische Wehrwesen
unnütz sci und so weiter; — da sehen wir daher kcinen
neutralen Boden, sondern nur die Wirkung der momentanen

Angst, die sich nur so lange äußert, als die
Gcfahr vorhanden ist. Uebrigens danken wir der N.Z. Ztg.
für ihre Anregung.
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